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Materialien zu den Friedensgesprächen
Rede Lloyd Georges am 22. Oktober 1917 im Unterhans. (The Times, 23. 10. 1917).

„I sm not AoinZ to prsäiet vben tbe
enä ok tbe var will come. l>1o man in
bis senses voulä prolonZ it one bour ik
tbsre vers an opportun!!/ kor a resl anä
s Isstin^ pescs. Lut it must be s IsstinZ
pesce. It must not be a peaee vbieb is
s preluäe to s new anä s mors äevs-
ststinZ wer."

„^miäst all äiscussions sbout terms
anä eoneessions bere snä tber» vs must
I<eep our e/es stesäkasil/ on tbe Zreat pur-
poses ok ins vsr. It is not s question ok
territorial resäjustment, exeept in so ksr
ss inst is necesssr/ kor tbe reeo^nition
ok national rignt^ It is not s czuestion ok
inäemnities, exeept in so ksr ss tbst is
essential in oräsr to compenssts kor vvronZ
inklictsä^"

„Ich will nicht voraussagen, wann das
Ende des Krieges kommen wird. Kein Mensch,
der bei Sinnen ist, würde ihn auch nur um
eine Stunde verlängern wollen, wenn sich
die Gelegenheit zu einem wahren und dau¬
ernden Frieden böte. Aber es muß ein
dauernder Friede sein, kein Friede, der ein
Vorspiel zu einem neuen und noch verheeren¬
deren Krieg ist."

„In allen Erörterungen über Friedens¬
bedingungen und Zugeständnisse hüben und
drüben müssen wir unser Augenmerk fest
auf die großen Ziele des Krieges gerichtet
halten. Es handelt sich nicht um die Neu¬
ordnung von Gebiete», außer soweit eine
solche zur Anerkennung nationaler Rechte not¬
wendig ist. Es handelt sich nicht um Ent¬
schädigungen, außer soweit sie wesentlichsind,
um geschehenesUnrecht wieder gutzumachen."

Rede Lloyd Georges vor Arbeitern in der Central Hall am 5. Januar 1918.
(The Sund'ay Times, 6. 1. 1918).

„We are not kixbtinx s war ok sZ-
xressinn sgsinst tiie (Zermsn people, Ibeir
lesclerZ bave persmiäeä tbem tlist tbe/,
sre fZbtin^ s vsr ok selk-äeksne« g^sinst
s lesxue ok rivsl nstions bent on tbe
äestruction ok Oermsn/, Ibat is not so.
Ins äestruction or äisiuption ok Oerman/
or tne Liermsn people bas never been s
war sim vitb us irom tbe kirst äs/ ok
ttiis vsr to tbis äs/"

„Ibe kirst requirements, tberekvre, al-
vs/s put korwarä b/ tbe IZritisb (Zovern-
ment snä tbeir ^lües bss been tbe com-
plete restorstion, poiiticsl, territorial, snä
economic, ok tbe inäepenäence, ot Leljzium
snä sueb reparation ss ean be msäe kor
tbe äövgsistion ok its tovns anä pro-
vinees. Ibis is »o äemsnä kor war in-
äemnit/, sucb ss tbat imposseä on Kranes
b/ (Zeimsn/ in 1871. It is not an sttempt
to sbikt tbe cost ok vsrlike operstions
krom one belliZerent to snotber,"

„V/itb re^srä to tbe Qerman eolonies,
I bsve repesteäl/ äeclsreä tbat tbe/ srs
belä st tbe äispossl ok s Lonkerenee vbose
äeeision must bave primär/ regsrä to tbe

„Wir führen keinen Angriffskrieg gegen
das deutsche Volk. Seine Führer haben es
überredet, daß eS einen Verteidigungskrieg
gegen einen Bund von Nebenbuhlern führt,
die eS auf seine Vernichtung abgesehen haben.
Das ist nicht wahr. Die Vernichtung oder
Zerreißung Deutschlands oder des deutschen
Volkes hat vom ersten Tage dieses Krieges
bis heute niemals zu unseren Kriegszielen
gehört." l

„Die vornehmsten Forderungen der briti¬
schen Regierung und ihrer Verbündeten waren
stets die völlige politische, territoriale und'
wirtschaftliche Wiederherstellung der Unab¬
hängigkeit Belgiens und seine Entschädigung,
soweit eine solche möglich ist, für die Zer¬
störung seiner Städte und Provinzen. Das>
ist keine Forderung einer Kriegsentschädigung
wie die, die 1871 Frankreich von Deutsch¬
land auferlegt wurde. Es ist kein Versuch,
die Kosten der Kriegführung von dem einen
Kriegführenden auf den anderen abzuwälzen."

„Was die deutschen Kolonien betrifft, habe
ich wiederholt erklärt, daß sie zur Verfügung
einer Konferenz stehen, deren EnischeidunK
zu allererst auf die Wünsche und Interessen
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visbes s.nä interests ok tbe rmtivs inkabi-
tants ok sueli colonies.

I^Ione ok ttiess territones are inbabiteä
b^ IZurope^ns. I'ne ^overninZ eonsi-
äeration, tberekore, in all tbese cases must
he ttmt tne inbabitants sboulä be plscec!
uncler tbe eontrol ok an ackninistrstion,
secepi^bls to tbemselves, one ok wtiose
main purposes vill be to prevent tneir
exploitation kor ttie benekit oi Luropesn

der eingeborenenBewohner dieser Kolonien
Rücksicht nehmen muß.

Keines dieser Gebiete ist von Europäern
bewohnt. Der beherrschende Gedanke muß
daher in allen diesen Fällen sein, daß die
Bewohner einer Verwaltung unterstellt wer¬
den, die ihnen selbst annehmbar erscheint und
deren Hauptzweck sein wird, ihre Ausbeutung
zum Besten europäischer Kapitalisten oder
Regierungen zu verhindern."

capitslists or Qovernments."
Rede Lloyd Georges am 18. Januar 1918 in einer Konferenz von Gewcrkschaftsavgeordneten.

<The Times, 19. 1. 1918).
„Vou can onl^ nmlce peaos vitb a „Man kann nur mit RegierungenFrieden

Oovenunent. Ik tbe (Zoveinmsnt cloes not schließen. Wenn eine Regierung keine Ver-
represent tlrs pevple ok Qernmn/, let
tnom ebsnZe tbeir Oovernment, an6 ik
tbis (Zovernmsnt cloes not repressiv! tbe
peopls ok tbis countr^, tbez? can clmnZs
it." . . . ^ veleoats asks: „Ik tbe (Zernmn
people clee!6e upon s. similar (Zovernment
to tbst vieb is nov in existence in üussia,
vill tbis (Zovernment reL0Ani^e tbeir re-
presentatives?" iVlr. llo^c! QeoiZs: „^Ve
vill rscoxni^e tbe reprssentatives ok an^
Oovernment sei uv b^ tns Qerman people,
vbatever it is."

trelung des deutschen Volkes ist, so soll das
Volk sie ändern, und wenn meine Regierung
keine Vertretung des englischen Volkes ist, so
kann auch dies sie ändern." . . . Ein Ab¬
geordneter fragt: „Wenn das deutsche Volk
sich für eine ähnliche Regierung entscheidet wie
die gegenwärtig in Nußland bestehende, wird
dann die englische Negierung diese Vertreter
anerkennen?" Lloyd George: „Wir werden
die Vertreter jeder von dem deutschen Volk
eingesetzten Regierung, was sie auch immer
sei, anerkennen."

Rede Lloyd Georges beim Empfang des Bürgerrechts von Manchester am 12. September 1918.
(The Times, 13. 1.1918).

„I sm kor Ä I^eaxue ok Kations. In kaet,
tne l^eagus ok Kations bas beZun. Ibe
Kritisb IZmpire is a I^e-iAue ok Kations.
I'be alliecl countries vbo,are kiZbiin» tbe
battle ok interimtional rigbt are all a I^ssAue
ok Kations. Ik, alter ttie var, (Zerm-m^
repucliates anä conciemns ber perkici/, or
rstber tbe perkiäy ok ner rulers tben s
Qerman^ kreeck krom müitar^ cZomination
will be welooms into tbe ^reat I^saZus
ol Kations. . . . I'bers Imve been ottier
terms vbieb Kave been inclieateä. I bave
ststecl tbsm repsateäly on beKalk ok.tbe
Kritisb Nation. I'be^ vere so moclvrate
'gs to commancl even tbe support ok tbe
vbols ok tbe tracZe union labour repre-
sentalives ok tbis countr/. presiäent
Wilson das stateä tbem krom time
to time, and ve stanä b^ tbem. I
vjll onl/ make tbis furtber obssivation
about peace. It must be veaee tbat xvill

„Ich bin für einen Völkerbund. In
Wahrheit hat die Bildung eines Völkerbundes
schon angefangen. Das britische Reich ist ein
Völkerbund. Die verbündeten Länder, die
für das Völkerrechtkämpfen, sind alle zu¬
sammen ein Völkerbund. Wenn noch dem
Kriege Deutschland seine Wortbrüchigkeit oder
vielmehr die Wortbrüchigkeitseiner Beherr¬
scher bereut und verurteilt, dann wird ein
Deutschland, das von der Mililärherrschaft
befreit ist, in dem großen Völkerbundwill¬
kommen sein. . . . Noch andere Friedens¬
bedingungen sind angedeutet worden. Ich
habe sie wiederholt im Namen des englischen
Volkes zusammengestellt. Sie waren so ge¬
mäßigt, nm sogar die Unterstützung sämtlicher
GewerkschastsvertreterEnglands zu finden.
Präsident Wilsvn hat sich von Zeit zu Zeit dar¬
über ausgesprochen und wir halten daran fest.
Nur noch eine Bemerkung über den Frieden
wVll ich machen. Es muß ein Friede sein
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lsnä itselk to tbe common sense snci
con?eience ok Ine nstion ss s vvbols. It
must not be clictstec! be extreme
wen on eitber siäe. Vou csnnot sliov
tbe IZolsbevists to fnrce on us s pesce
so bumiIistinZ ss to äisbonour snci to
nisks s repetition 01 tbe borrors ok tnis
wsr inevitsble. I>lor csn we sllov Lb-ru-
vinists to impose terms tbst vill lesve s
stsin upon tbe conseience ok In« ^.Iliecl
people snä Subject tbem to tne ine-
vitsble punisbment tbst wron^-äoinc;
brin^s in its trsin. V/e must not srm
Oermsn)? vitb s real vvronZ,"

A-chcruiigeu des Präsidenten Wilson.

I believs inst I spesk kor tbem vben
I ss^ tvo" tbinzs: .... Leconci, tbst,
wbsn tne times Lomes tbst we csn äis- ^
cuss pescs, — wben tne Liermsn people
bsve spoicesmsn v/boss vorcl ve csn
believe s»6 wben ttiose spokesmen sre
resä^ in ins nsme ok tbeir people to se-
cept tbe common juciZsnient ok tbe n-itions
ss to vbst sbsll bencekorlb be tbe bsses
ok Isv snä oi covensnt kor tbe like 01

tne worlci, ve sbsli be villinz; snä Ziscl
to psy tbe kull pries kor pesce, snci ps/
it unZruclj-in^I^. We icnow wirst tbst
price will be. It will be iu>I, impsNisl
juslice, — justice cione st every point
snci to every nstion tbst tbe kinsl zettle-
ment must slkeet, our enemies ss well ss
our iriencis.

Vou csteb, vitn me, tlie voices ok'
numsnil^ tbst sre i» tlie sir^. 1'be/ grov
6iii!^ more sucliblo, mors srlieulste, more
persnssive, snä lbe^ cvme krom tbe liesrts
ok men ever^ vbere. 'I^liey insist tbst tlie
wsr sbsll not encl in vinciictivs sclion ok
sn/ Kinä; tbst no nstion or people sbsll
be robbecl or punisbeä beesuse tbe irres-
ponsibls rulers ok s sinZIs countr^ bsve
tbemseives cione cleep snci sbominsbie
>vro»Z. It is tnis tbvugbt tbst bss been
expressecl in tlie kormuis: „1>Io snnexs-
tions, no contridutions, no punilive in-
clemnities."

der sich dem Gemeinsinn und dem Gewissen
des Volkes als ganzen empfiehlt. Er mutz
nicht von den äußersten Flügeln einer der
beiden Welten diktiert werben. Die Bolsche-
wisten dürfen uns keinen so erniedrigenden
Frieden aufzwingen, daß wir dadurch entehrt
werden und eine Wiederholung des Schreckens
dieses Krieges unvermeidlich wird. Ebenso¬
wenig können wir den Chauvinisten gestatten,
Bedingungen festzusetzen, die, das Gewissen
der Verbündeten Völker beflecken und sie der
unvermeidlichen Strafe aussetzen würden, die
jedes Unrecht nach sich zieht Wir dürfen Deutsch¬
land keine Waffe in die Hand geben dadurch,
daß wir ihm ein wirkliches Unrecht zufügen.'

Ansprache vom 4. Dezember 1917.

Ich glaube, daß ich für das Volk spreche,
wenn ich zweierlei sage:.....Zweitens,
daß, wenn die Zeit kommt, wo wir über
Frieden sprechen können — wenn das deutsche
Volk Sprecher haben wird, deren Wort wir
vertrauen können und wenn diese Sprecher
bereit sein werden, sich namens ihres Volkes
dem allgemeinen Uiteil der Nationen darüber
zu unterwerfen, was künftig die Grundlage
von Recht und Abmachung im Leben der
Welt sein soll, — daß wir alsdann freudig
bereit sein werden, den vollen Preis ,für den
Frieden zu zahlen und ihn ohne Mnrren zu
zahlen. Wir wissen, welches dieser Preis
sein wird. Es wird volle, unparteiische Ge¬
rechtigkeit sein, — Gerechtigkeit in jedem
Punkt und gegen jede Nation, die die schließ¬
liche Auseinandersetzung angeht, unsere Feinde
ebenso wie unsere Freunde.

Sie hören mit mir die Stimmen der
Menschlichkeitdurch den Äther klingen. Täg.
lich klingen sie vernehmbarer, deutlicher, über¬
zeugender und gewinnender, und sie kommen
von überall aus dm Herzen der Menschen.
Sie bestehen darauf, daß der Krieg nicht
mit einem Racheakt irgendwelcher Art enden
soll, daß keine Nation, lein Volk beraubt
oder bestraft werden soll, weil die un-,
Verantwortlichen Herrscher eines Landes ihrer¬
seits ein schweres und verabscheuuug?würdiges
Unrecht begangen haben. Es ist dieser Ge¬
danke, der in der Formel „keine Annexionen,
keine Kontributionen und keine strafweiscn
Entschädigungen" zum Ausdruck kommt.
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öut tbe kset tbst s v/ronZ use bss
been mscle ok s just !6es is no resson
wt>x ^ riz>bt use sboulä not be mscle ok
it, lt ouZKt to be brougbt unäer tbe
pstrons^e ok its real kriencls.

Ws sbsll be kree to bsse pesee on
xenerositv sncl justice, to tbe exelusion
ok sll selkisb elsims to sävsnt^ige even
on tbe psrt ok tbe Victors.

V/e intsnä no wronZ sZsinst tbe (Zer-
msn IZmpire. >Io one is tbresteninZ tbe
oxistence or tb6 inclepencienee or tbe pesee-
kul entreprise oi tbe (Zermsn lZmpire.

I'be vronZS, tbe ver^ äeep wrongs,
committecl in «bis war will Ksve to be
riMecZ. ?bst ok eourse.

Lut tbev csnnot sncl must not be
riZbtecl bv tbe eomniission ok similsr
vvroiiks sZsinst (Zermsnv sncl ber sliies.
I'bs v/orlcl will not permit tbe com-
Mission ok similsr v/ronZs ss s mesns
ok repsrstion sncl sett'emsnt, Ltstesmen
must bv tbis time Ksve lesrneci tbst
tbe opinion ok tbe vorlä is evervwbere
wicle svske sncl kullv eomprebenäs tbe
issues involveci.

Aber die Talsache, daß mit einem ge¬
rechten Gedanken Mißbrauch getrieben worden
ist (gemeint ist von seilen Deutschlands), ist
kein Grund, daß nicht ein richtiger Gebrauch
davon gemacht werde. Er mutz unter den
Schutz seiner wahren Freunde gestellt werden.

Es wird uns freistehen, den Frieden auf
Großmut und Gerechtigkeit aufzurichten unter
Ausschluß aller selbstsüchtigenAnsprüche, selbst
auf feiten der Sieger.

Wir haben kein Unrecht gegen das Deutsche
Reich vor. Kein Mensch bedroht Dasein,
Unabhängigkeit oder friedliche Betätigung deS
Deutschen Reiches.

Die Rechtsverletzungen, die sehr schweren,
in diesem Kriege begangenen Rechtsver¬
letzungen, werden gutgemacht werden müssen.
DaS ist selbstverständlich.

Aber sie können und dürfen nicht durch
die Begehung ähnlicher Rechtsverletzungen
gegen Deutschland und seine Bundesgenossen
gutgemacht werden. Die Welt wird die Be¬
gehung ähnlicher Rechtsverletzungen als ein
Mittel zur Wiederherstellung und Ausein¬
andersetzung nicht zulassen. Die Staatsmänner
müssen nachgerade gelernt haben, daß die
öffentliche Meinung der Welt allerwärts wach
geworden ist und die Fragen, um die es sich
handelt, vollständig versteht.

Ansprache an den Kongreß vom 8. Januar 1918.

?be cisVl0k eonczuest sncl szMsno'i?e-
ment is Zone bv; so is also tbe 6sv ok
Leeret eonvensnts enterecl mto tbe in-
terest ok psrticulsr Aovemments sncl
likelv st some unlookecl-kor Moment to
upset tbe pesee ok tbe worlcl. It is
lisppv kset, now elesr to tbe viev/ ok
everv publie msn wbose tboußbts clo no
st!» linder in sn sZe tbst is clesä snä
Zone, vbicb mskes it possible kor everv
nstion v/bose purposes sre eonsistencl
witb justiee sncl tbe pesee ok tbe v/orlcl
to svow now or st snv otber time tbe
objeots it Kss in viev.

Der Tag der Eroberungen und Ver¬
größerungen ist vorbei, ebenso der Tag heim¬
licher Verträge, die im Interesse einzelner
Regierungen geschlossen und geeignet sind, in
einem unvorhergesehenen Augenblicke den
Weltfrieden zu stören. Diese beglückende
Talsache liegt jetzt klar für jeden Staatsmann,
dessen Gedanken nicht noch jetzt in einem
Zeilalter, das tot und vergangen ist, verweilen;
.sie macht es für jede Nation, deren Ziele mit
der Gerechtigkeit und den Frieden der Welt
vereinbar find, möglich, jetzt oder zu jeder
anderen Zeit die Ziele, die sie vor Augen
hat, zu bekennen.

Ansprache an den Kongreß vom 11. Februar 1918.
„Lelk-cleterminstion" is not s msrs

pbrsss. It is sn imperative Princips! ok
sction, vvbicb ststesmen will KeneekortK
iZnore st tbeir peril.

Das „Selbstbestimmungsrecht" ist nicht
eine bloße Phrase, es ist ein gebieterischer
Grundsatz des Handelns, den die Staats¬
männer künftig nur auf ihre eigene Gefahr
mißachten werden.
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räche in Baltimore am 6. April 1918.

V/s Ksve ourselves proposscl no in--
justice, no sZression, ^Ve srs resllj?,
vksnever tne kinsl recKoninZ is mscie,
to bs just to tlie (Zermsn people, ctesl
ksir!^ witn tne Oermsn power, ss vitlr
s» oiliers. I'nere csn de na clikkerence
between peoples in tlie kinsl juögemsnt,
ik it is inäeecl to de s riznteous juäge-
ment. 1"o propose sn^tiiinx but justice,
evenngncleä sncl clispss^ionste justice, to
Qermsnit/ st sn^ time, wnstever ins
vutcome ok tne vsr vvoulä be to re-
nouncs snä clislionor our o^vn csuse.
?or ve ssk notninZ tust we sre not
willinZ to sceord.

In sucn s proZrsm our iäesls, tne
idesls ok justice sncl numsnit/ sncl li-
beit/, tne prineiple ok tne kree seit-
Determination ok nstions upon ^vliicn all
tne modern vorld insists, csn pls)? no psrt.

Ine/ sre rejecteel ior tne iclesls ok
power, kor tlie prineiple tkst tlie stronZ
must rule tlie vesk, tnst trsde must
kollow tlie klsZ, vlietner tnose to vvnom
it is tsken welcome it or not, tlist tlie
peoples ok tne vorlä »re to be mscle Sub¬
ject to tne pstronsZe sncl overloräsliip ok
tkose vvlio Ksve tbe pover to enkorce it.

17nst proZrsm once csrriecl out, ^me-
rics sncl all wbo esre or äsre to stsncl
viln Ker must arm snä prepsre tbem-
selves to contest tbe msster/ ok tlie
V/orlä, s msster/ in vm'en tne riglits
ok common msn, tbe riZlits ok women
sncl ok all vlio sre vesk, must kor tne
time being be troclclsn uncler koot snä
äisregsrcled, sncl tne olcl, sge-Ion^ struZZIe
kor kreeclom snä riZIrt begin sZsin st its
be^inninx. IZver^tliinZ tnst America Kss
brinZ to s xlorious resli^stion will nsve
ksllen in utter ruin sncl tlie xstes ok mere/
once more pitilessl/ skut upon msnkincll

Wir wollen keine Ungerechtigkeitund haben
keine Angriffsabsichten. Wir sind bereit, bei
der Endabrechnung gerecht gegen das deutsche
Volk zu sein und Deutschland genau so wie
die anderen Mächte redlich zu behandeln.
Bei dieseni Endurteil kann kein Unterschied
zwischen den Völkern gemacht werden, wenn
eS wirklich gerecht ausfallen soll. Wir würden
unsere eigeneSacheentehren.wenn wir Deutsch¬
land anders als gerecht und unparteiisch und
mit dem leidenschaftlichen Wunsch nach Ge¬
rechtigkeit nach allen Seiten behandelten, wie
auch der Krieg ablaufen möge. Denn wir
fordern nichts, was wir nicht ebenfalls zu
bewilligen bereit wären.

In einem derartigen Programm finden
unsere Ideale der Gerechtigkeitund der Mensch¬
lichkeit, der Freiheit und des Selbstbestimmungs-
rechts der Völker, die bon der ganzen Welt
gefordert werden, keinen Platz. Sie würden
verdrängt durch das Machtideal, durch den
Grundsatz, daß der Starke den Schwachen
regiert, daß der Handel der Flagge folgen
muß, gleichgültig, ob diese Flagge von denen,
zu denen sie gebracht wird, gewünscht wird
oder nicht. Die Völker der Welt würden
dem Schutz und der Herrschaft jener unter¬
worfen werden, die die Macht haben. '

Wenn ein derartiges Programm einmal
ausgeführt ist, dann müßten Amerika und alle,
die sich an seine Seite stellen, sich bewaffnen
und zum Kampf für die Freiheit der Welt
und gegen die Herrschaft vorbereiten, unter
der die Rechte der Bürger, die Rechte der
Frauen und die Rechte aller, die schwach sind,
Mit Füßen getreten werden. Der alte jahr¬
hundertelange Kampf für Freiheit und Recht
müßte wiederum seinen Anfang nehmen.
Alles, wofür Amerika gelebt, was es geliebt
und gepflegt hat, würde zusammbrechen und
der Welt würde mitleidslos jede Gnade ver¬
sagt sein.

Ansprache an mexikanische Journalisten am 9. Juni 1918.

Our action is absolutely 6istintereste6,
and ik z^ou csre to stucl/ tne sttitude ok
our people z?ou ckill see tlmt notnink
stimulates tliem mors cleep!^ tnsn tne ss-
suranee tnat as kar ss >ve sre eoneemeä

Unser Handeln ist von keinem Eigeninteresse
geleitet, und wenn Sie die Haltung unseres
Volkes studieren wollen, so werden Sie sehen,
daß es durch nichts mehr angespornt wird
als durch die Überzeugung, daß wir für
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ve srs MgginZ tbis v/sr kor purel/ icls-
slistic purposss.

I'bese sre tbe enäs kor vvbieb tbe ss-
soListeä peoples ok ins vorlä srs kizKtinZ
snä vbieb must be conceäeä tbsm bekore
tbere csn be pvsce.

l'be settlement ok ever^ quesiion,
wbetber ot territor^, ok sovereiZntx, ok
economie srrsn^sment, or ok politicsl re-
lstionsbip, upon tbe bases ok tbe iree se-
ceptsnee ok tbst settlement b/ tbe peopls
immeäistel^ eoncerneä, snä not upon tbe
bsses ok tbe msterisl interest or sävsntsxe
ok mi^ otber nstion or people vvbieb ms^
Wesirs s äiskerent settlement ior tbe sske
ok its ovn exterior mkluvnee or Masters.

V/e sceepteä tbe issues ok tbe vsr ss
kscts, not ss snz^ ^roup ok men eitber
bere or elsewbere bsä äekineä tbsm, snä
ve csn sccept no outcoms vbisb äoes
not squarel^ meet snä settle tbsm. ?Kese
is5»es srs tbese: LKsII tbe militsr^ power
ok sn^ nation or group ok nstions be
suikereä to ästermine tbe kortunes oi peo¬
ples over vnom tbe^ bsve no riZKt to
ruls excspt tbs ri^bt ok koree?

Lbsll stronZ nstions be kree to vronZ
wssl? nstions snä mske tbem Subject to
tbeir purposes snä interest?

Lbsll tbere be s commvn stsnäsrä ok
riZnt snä Privilegs kor sll peoples snä
nsüons or sbsll tbe stronZ äo ss tbey
will snä tbe vesk sukker vitbout re-
äress?

'l'be/ sre tbe issues ok it; snä tbe^
must be settleä äskinitel^ snä once kor
all snä vitb s kull snä unsquivocsl sc-
eeptsnce ok tbe prineipls tbst tbe interest
ok tbe veskest is ss ssersä ss tbe inter-
est oi tbe stronZest. 'sbis is vbsr >ve
mean wben ve spsak ok s permanent
pesce, ik ve spsske sincerely intelliZsntl^,
snä witb s res> KnovIeäZe snä compre-
bension ok tbe mstter vs äesl vitb.

Ik it be inäeeä snä in trutb tbe eommon
objeets ok tbeQovernments sssocisteä >vill be
sZsinst Qermsn^ snä ok tbe nstions wbom
tbe^ govern, ss I believe it to be, to
sebieve b/ tbe cominZ settlements s se-
eure snä IsstinZ pesce, it vill be ne-
eesssr^ tbst all wbo sit äov/n st tbe pesee

unsern Teil den Krieg für rein idealistische
Ziele führen.

Dies sind die Ziele, für die die verbun¬
denen Böller der Welt kämpfen und die
sie erreichen müssen, bevor Frieden werden
kann.

Regelung aller Fragen, sowvhl der terri¬
torialen, wie der Souvt'rümtätsfragen, der
wirtschaftlichen und politischen Fragen auf der
Grundlage einer freien Annahme dieser Re¬
gelung durch das Volk, das unmittelbar davon
betroffen ist, und nicht auf der Grundlage des
materiellen Interesses oder Vorteils irgend
eines anderen Volkes, das eine andere Re¬
gelung zur An?breitung seines Einflusses oder
seiner Herrschaft wünscht.

W>r haben die Kernfragen des Krieges
als Tatsachen, nicht als Konstruktion irgend¬
einer Gruppe von Menschen hier oder dort
hingenommen, und wir können auch lein Er¬
gebnis hinnehmen, das ihnen vollständig ge¬
recht wird. Die Kernfragen sind folgende:
Soll die Militärmacht irgend eines Staates
oder einer Staatengrappe die Geschickevon
Völkern bestimmen dürfen, über die sie kein
HerrschcMrecht außer dem der Gewalt haben?

Sollen starke Staaten schwachen unrecht
tun dürfen und sie znm Mittel ihrer Zwecke
und Interessen machen dürfen?

Soll es einen allgemeinen Maßstab von
Rechten und Vorrechten für alle Böller und
Staaten geben, oder sollen die starken tun
können, was ihnen beliebt, während die
schwachen wehrlos leiden müsson?

Diese Fragen müssen gelöst werden end¬
gültig ein für allemal unter voller unzwei¬
deutiger Wahrung des Grundsatzes, daß das
Interesse des Schwächsten und das des
Stärksten gleich heilig ist. Das ist es, was
wir meinen, wenn wir von einem dauernden
Frieden sprechen, sofern wir das aufrichtig,
verständnisvoll und mit wirklicher Kenntnis
und Auffassung des Gegenstandes tun.

Wenn es in Tat und Wahrheit das gemein¬
same Ziel der gegen Deutschland vereinten
Regierungen und ihrer Völker ist, in den
kommenden Friedensverhandlungen einen
sicheren und dauernden Frieden zustande zu¬
bringen, werden alle, die am Verhandlungs¬
tische Platz nehmen, bereit und Willens sein
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wble sbsil eoms iegcl)r anci willing to p-i^
tbs price, tne onlv price lb-it will prncure
it; sncl iesä^ «incl villinA, olso, lo erests
in some virile fssbion lbe onlv instru
möliwlily by wbicb it csn be mscie certsin
Inst tbe ss^reemenis ok >be p^sce will be
Konnreä snä kulii lecl. 'I'bst price is im-
psrtial ju?tice in everzr item ok tbe seit-
lement, no mstter v/lio?e interest is cross^cl;
snci not onl/ impsrti-.I j^stice dnt sl<c> ins
sstisksction ok tbe several pe ples vvbeise
fortunas sre (ieslt vitn, 1'bat in6>spens>b!e
instrumentslil/ is a I^eii^ne vi I^Isiions
formeci unäer covensnts tbal will be eiki-
cacians. V/ilbout suen sn inslrament-iliiv,
bv v/bicb tbe pesce ok tbe vorlcl csn be
ßnsssnteech peace will re^t in psn upun
tne worä ok ouiliiws, snä onlv upon tb^t
v/vr<^ l^or Oermsn/ will bave to reeleem
tier ckarscler, not bv wbst bsppr-ns st
tbe peace tadle but v.bat follows.

müssen, den einzigen Preis zu^ zahlen, um
den er allein zu haben ist, auch müssen sie
bereit und willens sein, mit männlichein Mut
das einige Werkzeug zu schaffen, das die
Ausführung der ftrievensbedingungen sicher¬
stellen kann. Dieser Preis ist unparteiische
Gerechtigkeit iu jedem Punkte, gleichgültig,
wessen Zmeresse dadurch durchkreuzt wird, und
nichr nur unpnnensche Gerechtigkeit, sondern
auch Befriedigung aller Völker, deren Ge¬
schicke zur E ticheidnng komnien. Und dieses
unparteiische Wettzeug ist ein Bund der
Völker unier Verträgen, die ohne ein solches
den Wellirieden sicherndes Werkzeug un¬
wirksam sein werden. Sonst wird der
Friede teilweise oder ganz auf dem Wort
v.n Geächtelen beruhen, denn Deutschland
wird seinen guien Ruf Wieder herzustellen
haben, nicht durch das, was am Ver¬
handlungstisch borgeht, sondern durch das,,
was nachfolgt. ,
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